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AUS DEN ARBEITSKREISEN

Bericht über das Treffen des Arbeitskreises "Dipteren"
am 6.11. Oktober 1995 in Braunschweig

Das Arbeitskreistreffen fand mit 29 Teilnehmern guten Zuspruch, was besonders erfreu-
lich ist, da dieses Treffen eine Pause von zwei Jahren beendete. Die neun Vorträge, die
gehalten wurden, wurden ausgiebig und interessiert besprochen, so daß die zur Verfügung
stehende Zeit kaum ausreichte. Während der Pausen und beim gemeinsamen Abendessen
wurde weiterdiskutiert, und viele neue persönliche Kontakte konnten geknüpft werden.

Für das nächste Jahr ist wieder ein Treffen geplant. Dies soll vorraussichtlich am zwei-
ten Oktoberwochenende in Bad Bevensen (nahe Lüneburg) stattfinden.

Jutta Franzen, Köln

Zum Kenntnisstand der Praeimaginalstadien
der Gattung Cheilosia MEIGEN, 1822 (Diptera: Syrphidae) in Mitteleuropa

Jens-Hermann STUKE, AG Evolutionsbiologie, Universität Bremen

Die taxonomisch noch unzureichend bearbeitete Gattung Cheilosia ist mit etwa 100 in
Mitteleuropa derzeit bekannter Species (CLAUSSEN mdl. Mitteilung) die artenreichste
Syrphidengattung in diesem Raum. Die bisher bekannten Larven der Cheilosia leben phy-
tophag, phytosaprophag, mycetophag oder in harzenden Wunden von Picea abies.

Die Beschäftigung mit den Praeimaginalstadien ist aus verschiedensten Gründen von
Bedeutung:
- Die Praeimaginalstadien vieler Arten eignen sich besser als die Imagines für faunistische

Erfassungen. Die Erfassungen sind wetter- und tageszeitenunabhängig, der potentielle
Erfassungzeitraum ist länger, quantitative und punktgenaue Erhebungen sind möglich
und der Nachweis der Bodenständigkeit ist gegeben.

- Aus der Kenntnis um die Larvalbiologie ergibt sich eine fundierte Einschätzung der
Gefährdung und es lassen sich gut begründete Artenschutzkonzepte erarbeiten.

- Bei ökologischen Untersuchungen von Phytophagenkomplexen können Cheilosia-Larven
eine zentrale Stelle einnehmen.
C/!e;7o«'ö-Larven können von wirtschaftlicher Bedeutung sein. Eine Reihe von Arten
sind als Schädlinge beschrieben, andere Arten werden zur Bekämpfung von Neophyten
diskutiert.

- Für eine phylogenetische Rekonstruktion innerhalb der Gattung Cheilosia liefern die
Praeimaginalstadien zusätzliche Aspekte zu Morphologie, Biologie und Ontogenie.
Zu nur knapp vierzig westeuropäischen Arten liegen verwertbare Angaben zur Biologie

vor. Nur in Ausnahmefällen kann bei vermutlich Monophagen davon ausgegangen werden,
daß das Futterartenspektrum vollständig bekannt ist. In vielen Fällen wurde nur Eiablage
oder Eiablageverhalten beobachtet, die Larven bisher nicht gefunden. Eine Übernahme von
älteren Literaturzitaten ist problematisch, da die Determination oft überprüft werden muß.
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Morphologische Beschreibungen der Eier oder der ersten beiden Larvenstadien liegen nicht
oder nur ausnahmsweise vor. Von 14 Arten gibt es Beschreibungen des dritten Larvenstadi-
ums, die eine Abgrenzung gegen andere beschriebene Larven ermöglichen.

Eine Bearbeitung der Praeimaginalstadien der Gattung Cheilosia wird erschwert, da
kaum Erfahrungen mit Aufzuchten gemacht wurden. Sammlungen von Praeimaginalstadien
gibt es fast nicht. Die Terminologie für die Larvalmorphologie innerhalb der Gattung muß
noch erarbeitet werden.

Neufunde von Phoridae (Diptera, Brachycera) in Deutschland

Sabine PRESCHER,

In den letzten Jahren wurden einige Dipterenerfassungen in Deutschland durchgeführt,
bei denen auch die Phoridae (Buckelfliegen) bis zur Art bestimmt wurden. Dabei wurden
folgende Arten zum erstenmal in Deutschland nachgewiesen: Borophaga irregularis
(WOOD, 1912), Megaselia abdita SCHMITZ, 1959, M. badia SCHMITZ, 1938, M. clemonsi
DISNEY, 1984, M. correlata (SCHMITZ, 1918), M. deltomera (SCHMITZ, 1924), M. differens
SCHMITZ, 1948, M. eccoptomera SCHMITZ, 1927, M. gregaria (WOOD, 1910), M. hibemans
SCHMITZ, 1934, M. hirsuta (WOOD, 1910), M. malhamensis DISNEY, 1986, M. mcleani
DISNEY, 1987, M. pilifemur (LUNDBECK, 1921), M. pseudobrevior DISNEY, 1988, M.
ruflfrons (WOOD, 1910), M. rupestris SCHMITZ, 1934, M. septentrionalis (SCHMITZ, 1919),
M. sericata SCHMITZ, 1935, M. sheppardi DISNEY, 1988, M. sinuata SCHMITZ, 1926, M.
spinolabella DISNEY, 1989.

DISNEY gibt im "Catalogue of Palaearctic Diptera" (1991) bei 330 Phoridenarten
Deutschland als Verbreitungsgebiet an. Durch die Erstnachweise hat sich die Zahl um 22
erhöht. Dazu kommen noch 11 neue Arten, die zum Teil bereits beschrieben worden sind.
Somit gibt es zum 1.10.1995 in Deutschland 363 nachgewiesene Arten der Buckelfliegen.

Heleomyzidae der Gattung Suillia aus dem Soiling

Gisela WEBER, Braunschweig

Im Rahmen des Sollingprojektes des IBP (Internationales Biologisches Programm) wur-
den von G. WEIDEMANN in den 60er und 70er Jahren Bodenfallenfänge durchgeführt.
Die Dipteren waren damals als Beifang nicht weiter ausgewertet worden. Im Vortrag wur-
den die Heleomyzidae der Gattung Suillia aus den Fängen des Jahres 1967 vorgestellt. Sie
sind inzwischen für einen damals ca. 85jährigen Fichtenwald (Fl) und einen ca. 60jährigen
Buchenwald (B4) vollständig bestimmt.

Insgesamt wurden in beiden Untersuchungsgebieten zusammen 10 Arten gefangen. Das
Artenspektrum war in den beiden Wäldern sehr ähnlich. Von fast allen Arten wurden im
Fichtenforst wesentlich mehr Individuen pro Falle gefangen als im Buchenwald. Im Domi-
nanzspektrum fällt auf, daß die beiden häufigsten Arten, S. humilis (MEIG.) und 5.
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fiiscicornis (ZETT.), in beiden Waldgebieten dieselben waren. Dagegen war die im Fichten-
wald dritthäufigste Art, S. imberbis CZERNY, im Buchenwald nur unter den selteneren Arten
zu finden.

Die Phänologie der Bodenfallenfänge, also der Laufaktivität der adulten Fliegen,
stimmte in jedem der beiden Wäldern bei allen nicht nur vereinzelt gefangenen Arten über-
ein. Auch zwischen den beiden Waldgebieten gab es keine großen Unterschiede. Da man
weiß, daß sich die Larven in Fruchtkörpern von Pilzen entwickeln, ist anzunehmen, daß die
Phänologie der Aktivität der Adulten mit dem Auftreten der Pilze zusammenhängt. Für
viele Arten ist nachgewiesen, daß sie nicht auf bestimmte Pilze spezialisiert sind. Es besteht
also offenbar zwischen diesen Arten derselben Gattung weder zeitliche noch auf Nahrungs-
ressourcen bezogene Nischenbildung.

Literaturangaben (z.B. BUXTON 1960) weisen darauf hin, daß die überwinternde Gene-
ration der meisten Arten im Frühjahr schlüpft. Im Frühjahr und Frühsommer gibt es aber
nur wenige Pilzfruchtkörper. Es bleibt also die Frage offen, ob die Adulten mehrere
Monate leben, bis Pilzfruchtkörper vorhanden sind, oder ob eine weitere Generation exi-
stiert, die sich auch oder nur von etwas anderem, z.B. Pilzmyzel, ernährt.

Literatur:
BUXTON, P.A. (1960): British Diptera associated with fungi. III. Flies of all families

reared from about 150 species of fungi. - Entomologist's Monthly Magazine 96: 61-94.

Die Hybotidae (Diptera, Empidoidea) eines Hausgartens in Köln

Jutta FRANZEN, Köln

In einem Hausgarten in Köln wird mit einer Malaise-Falle kontinuierlich die Fauna ins-
besondere der räuberisch lebenden Hybotidae untersucht. Im Jahr 1994 wurden 64 Arten
nachgewiesen; zusammen mit früheren Auswertungen (WEHLITZ 1992) erhöht sich die
Anzahl der für diese Familie am Standort nachgewiesenen Arten auf 81 und für Köln auf
102.

Anhand der Arten der Gattung Drapetis kann die Vielfalt an Kleinsthabitaten, die eine
große Artenzahl in einem Garten ermöglicht, aufgezeigt werden.

Ein Vergleich der Fänge von zwei Jahren (1989 und 1994) zeigte deutliche Verschie-
bungen der Phänologie in Abhängigkeit von der Witterung besonders im Winter und Früh-
jahr. Große Unterschiede gab es auch in der Artenzusammensetzung und im Dominanzge-
füge. In beiden Jahren zumindest subdominant (>2%) waren sieben Arten, die eventuell
eine für Gartenbiotope typische Gruppe darstellen können. Die Konstanz und Stabilität die-
ser Artengruppe müßte aber noch durch die Untersuchung weiterer Jahrgänge und anderer
Gartenstandorte verifiziert werden. Auf Dauer wären so auch Veränderungen bzw. Stö-
rungen festzustellen. Falls sich das Vorhandensein "gartentypischer" Artenkombinationen
absichern läßt, könnten solche Kombinationen benutzt werden, um Gartengelände hinsicht-
lich ihres ökologischen Zustandes zu beurteilen.

Welche Bedeutung Gärten für Insekten haben, soll mit den folgenden Beispielen belegt
werden: Im untersuchten Garten wurden zwei für die Wissenschaft neue Drapetis-Arten
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gefunden sowie mehrere Neufunde für Hybotidae in Deutschland. Bei HOFFMANN &
WIPKING (1992) sind eine weitere neue Dipterenart sowie faunistische Neufunde in ande-
ren Fliegenfamilien und Insektenordnungen zu finden.

Erst ein reich strukturiertes Gartengelände mit der Anpflanzung verschiedenster Pflan-
zenarten - "Blumen", Sträucher, Bäume -, das Einbeziehen von Wildpflanzen in das Kon-
zept des Gartens, ein Komposthaufen usw. dienen mit einer Vielfalt an Kleinsthabitaten der
Artenvielfalt der Fauna wie im untersuchten Garten. Die 'moderne' Gestaltung von Wohn-
siedlungen hingegen mit gepflasterten, betonierten oder asphaltierten Plätzen anstelle von
Gärten oder mit pflegeleichtem 'Einheitsgrün' dient weder der Fauna noch der Erhaltung
einer Lebensqualität für den Menschen.

Literatur:
HOFFMANN, HJ. & WIPKING, W. (Hrsg., 1992): Beiträge zur Insekten- und Spinnen-

fauna der Großstadt Köln. - Decheniana-Beihefte 31: 1-619, Bonn.
WEHLITZ, J. (1992): Zur Tanzfliegen-Fauna von Köln (Diptera: Microphoridae, Hyboti-

dae, Empididae). - Decheniana-Beihefte 31: 341-378, Bonn.

Selachops flavocincta,
die außergewöhnlichste Minierfliege der Welt (Diptera: Agromyzidae)

Michael von TSCHIRNHAUS, Fakultät für Biologie, Universität Bielefeld

Bisher gibt es keine Anhaltspunkte für die phyletischen Wurzeln der ausschließlich phy-
tophagen Larvalentwicklung der Minierfliegen (Agromyzidae). Auch die Schwestergruppe
dieser isolierten Familie ist nicht eindeutig benennbar. Die 2600 validen Arten verteilen
sich auf 29 Genera, von denen zehn nur 1-10 Arten umfassen. Zu diesen artenarmen Gat-
tungen gehört auch Selachops WAHLBERG, 1844 (Syn.: Encoelocera LOEW, 1844). Zwei
fernöstliche Arten sind nach nur drei Exemplaren unzureichend beschrieben, die europäi-
sche dritte Art, S. flavocincta WAHLBERG, ist von Lappland bis Italien in elf Ländern
nachgewiesen. Aber nur in 14 der publizierten Nachweise der selten gefundenen Art sind
spärliche Angaben über Funddatum oder Biotop enthalten. In Bielefeld ließen sich zwei
voneinander isolierte Populationen auf Seggensümpfen auffinden, die erstmals nähere Stu-
dien der unter phylogenetischen Gesichtspunkten außerordentlich interessanten Art erlau-
ben. Vom Grundmuster der Agromyzidae weicht die Art in 48 bedeutsamen bisher meist
unbeschriebenen Merkmalen ab. Beispielsweise besitzt sie keine Raspelzähnchen am famili-
encharakteristischen Legeapparat und keine andere SpezialVorrichtung, um Eier in lebende
Pflanzensubstanz einzusenken. Auch schlüpfen die Weibchen mit ablagebereiten Eiern und
nehmen mit einem extrem reduzierten und ohne Pseudotracheen ausgestatteten Rüssel keine
Pflanzensäfte mehr auf. Ein konkaves Occiput, eine mit einem Grat ausgestattete Vorder-
coxa, mediad gerichtete obere Orbitalborsten, laterad gerichtete Ozellarborsten, fehlende
Vibrissen, fehlende Supraalarborsten und basale Costaborsten und viele andere Borsten-
merkmale machen einen apomorphen Eindruck. Das abnorm behaarte und beborstete Scu-
tellum wurde bisher als plesiomorphes Merkmal gedeutet ebenso wie ein symmetrischer
Aedoeagus und die außergewöhnliche Körpergröße (Flügel bis 5 mm). 70% aller Flügel
zeigen ein als plesiomorph zu deutendes Aderrudiment an der ehemaligen Gabelungsstelle
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der Media 1 +2. Allein 19 morphologische Angaben in der Literatur stellten sich bei Unter-
suchung des umfänglichen neuen Materials als fehlerhaft heraus und erfordern eine Neube-
wertung der systematischen Stellung der Art.

Aufwendige Isolations-, Ausfang- und Zuchtversuche über zwei Jahre haben bisher zu
keinem Erfolg bei der Aufklärung der Wirtspflanze und der Suche nach den für die Beurtei-
lung der phylogenetischen Stellung bedeutsamen Larven geführt. Die kurze Flugzeit im
Frühjahr und die unmittelbar nach dem Erscheinen erfolgende Eiablage der flugträgen und
sehr austrocknungsempfmdlichen Art erschweren die Aufklärung der Bionomie. Weder im
Freiland noch im Labor waren Kopulationen beobachtbar! Als Wirtssubstrat kommen die
jungen Sproßknospen von Carex gracilis oder noch unentdeckte unterirdische Gallen in
Betracht. Verhalten, Habitus, Behaarung und Größe der Imagines zeigen Konvergenz zu
den an Schilf gallbildenden neun Lipara-Arten (Chloropidae).

Fortpflanzungsbiologie von Dungfliegen
aus dem Taxon Coproica (Diptera, Sphaeroceridae)

Anja LACHMANN, TU Berlin

Die Larven und Imagines von Arten aus der Gattung Coproica leben, wie die meisten
Sphaeroceriden, an verrottender organischer Substanz. Im Referat wurde die Fortpflan-
zungsbiolgie von Coproica lugubris, C. hirticula, C. ferruginata und C. vagans vorgestellt.
Diese Arten leben an Kuhfladen und Stapelmist. Die folgenden fortpflanzungsbiolgischen
Parameter wurden verglichen: Geschlechtsreife von Männchen und Weibchen, Folgekopu-
lationen der Weibchen, Kopulation und Spermienübertragung.

Geschlechtsreife: Als Indikator für das Eintreten der Geschlechtsreife wurde die erste
Kopulation nach dem Schlüpfen genommen. Sowohl Männchen als auch Weibchen wurden
sogleich nach dem Schlüpfen aus Laborkulturen isoliert und mit jeweils geschlechtsreifen
Partnern verpaart. C. ferruginata- und C. vöga/w-Weibchen sind bereits am Schlupftag
geschlechtsreif. Die Weibchen von C. lugubris- und C. hirticula werden dagegen erst später
geschlechtsreif (4. bzw. 3. Lebenstag). Die Männchen erreichen die Geschlechtsreife am 1.
Tag (C. vagans), 3. Tag (C. ferruginata, C. lugubris), 4. Tag (C. hirticula).

Folgekopulationen: Einmal begattete Weibchen wurden erneut mit Männchen verpaart.
Während C. lugubris- und C. hirticula-Weibchen bald nach ihrer ersten Kopulation erneut
kopulationswillig sind, löst die erste Kopulation bei C. ferruginata- und C.
vagans-Weibchen eine langanhaltende Minderung ihrer sexuellen Rezeptivität aus. Dadurch
wird das operationale Geschlechtervemältnis stark auf die Seite der Männchen verschoben.
Dieser Befund macht verständlich, warum C. ferruginata- und C. vaga/w-Männchen artglei-
che Weibchen häufiger anbalzen als C. lugubris- und C. hirticula-Männchen; ihre Chancen
ein kopulationswilliges Weibchen in der Population zu finden, sind einfach geringer.

Kopulation und Spermienübertragung: Die Dauer der Kopulation ist artspezifisch.
Kopulierende Paare wurden in definierten Intervallen getrennt und der weibliche Geni-
taltrakt auf Spermien untersucht. Die Spermienübertragung erfolgt bei allen Arten erst
unmittelbar vor dem Ende der Kopulation. C. lugubris- und C. hirticula-Männchen übertra-
gen ihre Spermien direkt vom Aedoeagus in die Spermatheken der Weibchen hinein. C.
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ferruginata- und C. vaga/w-Männchen übertragen dagegen eine Spermienmasse in die
Vagina der Weibchen. Bei diesen Arten ist die weibliche Geschlechtsöffnung nach der
Kopulation durch einen Begattungspfropf verschlossen.

Es liegt ein Copwzca-Cladogramm vor, das auf morphologischen Merkmalen basiert. C.
ferruginata und C. vagans sind näher miteinander verwandt als mit den anderen Arten.
Möglicherweise können die Übereinstimmungen in der Fortpflanzungsbiologie dieser beiden
Arten als zusätzliche Hinweise auf ihre Verwandtschaft gedeutet werden. Die Untersuchung
der Fortpflanzungsbiologie weiterer Coproica-Arten ist geplant. Die Ergebnisse sollen
phylogenetisch ausgewertet werden.

Ökologische Untersuchungen an Carnidae (Diptera: Schizophora)
auf der Nordseeinsel Mellum

IRINA BRAKE, Bielefeld

Die Carniden umfassen weltweit ca. 67 Arten mit saprophager Larvalentwicklung.
Anhand von Farbschalenfängen wurde auf der ostfriesischen Vogelinsel Mellum die

Aktivitätsdynamik, Farbpräferenz und Habitatwahl von Carniden untersucht.
Vier der elf aus Deutschland bekannten Arten ließen sich nachweisen: Meoneura flavifa-

cies, M. freta und M. lamellata traten in großer Zahl auf, von M. vagans wurden nur
wenige Exemplare gefangen. Alle vier Arten fliegen bevorzugt weiße gegenüber gelben
Farbschalen an und präferieren Dünenstandorte mit Möwenbrutplätzen.

Die koprophage M. flavifacies zeigt einen deutlich bivoltinen Lebenszyklus mit Aktivi-
tätsmaxima in der zweiten Maihälfte und Mitte Juli. Das Aktivitätsmaximum der nekropha-
gen M. freta fällt zusammen mit dem Flüggewerden der jungen Silbermöwen Mitte Juli. Zu
dieser Zeit liegen in den Dünen und am Strand besonders viele Vogelkadaver, Nahrungsres-
source für Imagines und Larven. Die dritte und häufigste Art, M. lamellata, war bisher als
nidikol bekannt, wurde aber bei einem Versuch zur Substratpräferenz an Aas, Kot und
Speiballen der Möwen beobachtet. Kot und Speiballen sind während der Brutzeit Ende
Mai/Anfang Juni, wenn sich die Möwen überwiegend an Land befinden, am häufigsten. In
diese Zeit fällt auch das Aktivitätsmaximum von M. lamellata.

Die Bedeutung der Carniden als Destruenten wurde besonders dadurch deutlich, daß sie
zur Möwenbrutzeit die einzigen auf Kot und Speiballen spezialisierten Insekten waren, wäh-
rend Aas auch von anderen Insekten aufgesucht wurde. Diese Bedeutung wird noch dadurch
unterstrichen, daß die Carniden die individuenreichsten Diptera Acalyptratae waren. Zwei
ausgewertete Jahresfangserien aller hierher gehörenden Fliegenfamilien in den Jahren 1985
/ 1994 umfaßten 103.301 / 65.536 Exemplare; die Carniden waren darunter mit 65.512 /
25.283 Individuen (= 58,7 / 38,6 %) vertreten!
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Bericht über das Treffen des Arbeitskreises "Nutzarthropoden"
am 20./21. November 1995 in Bonn

Die 14. Tagung des Arbeitskreises "Nutzarthropoden" der DPG/DGaaE fand am 20. und
21. November 1995 im Institut für Pflanzenkrankheiten der Universität Bonn statt. Sie
wurde von Herrn Prof. Dr. C. SENGONCA und seinen Mitarbeitern in hervorragender
Weise organisiert. Die 71 Teilnehmer konnten 22 Vorträge diskutieren. Einen Schwerpunkt
bildeten Themen zum Einsatz von Arthropoden zur Bekämpfung von Schädlingen im Frei-
land, im Gewächshaus sowie im Einzelhandel. Rege Diskussionen gab es außerdem über
die Regelung des Importes, der Freisetzung von Nutzungen sowie die Prüfung der
Nebenwirkung von Pflanzenschutzmitteln auf Nützlinge. In einem Vortrag wurde die
Bedeutung von entomopathogenen Pilzen bei Blattlausgradationen erörtert und ein Video
Dokumentarfilm vorgeführt. Vier Vorträge aus dem Institut für Pflanzenkrankheiten in
Bonn informierten über die dortigen laufenden Arbeiten. Die nächste gemeinsame Tagung
soll im Herbst 1996 stattfinden.

Dr. S.A. Hassan, Dr. J. Schliesske

Untersuchungen zum Einsatz von Typhlodromus pyri (SCHEUTEN)
und Orius majusculus (REUTER) gegen Hopfenschädlinge im Freiland

BENKER, U., Wolnzach-Hüll

Als Alternative/Ergänzung zur chemischen Schädlingsbekämpfung im Hopfen wurden in
den Jahren 1994 und 1995 die beiden oben genannten Nützlinge in Versuchsparzellen aus-
gebracht. Die Blumenwanze Orius sollte gegen beide Hauptschädlinge, die Raubmilbe
Typhlodromus nur gegen die Gemeine Spinnmilbe wirksam sein. Der Einsatz erfolgte beim
ersten Auftreten der Schädlinge und später nach Bedarf. Durch wöchentliche Blattbonitur
wurde der Schädlingsbefall ermittelt. Bei den Hopfenläusen konnte in der Nützlingsparzelle
zwar eine Reduzierung der Schädlingspopulation festgestellt werden, gesicherte Rück-
schlüsse auf die Wirksamkeit von Orius können aber aufgrund äußerer Umstände nicht
gezogen werden. Günstiger verlief die Spinnmilbenkontrolle, wobei Typhlodromus 1995
und Orius im Jahr vorher sehr gute Ergebnisse verzeichnen konnten.

"...und zweitens, als man denkt."
Zur Problematik von Versuchen zum Freiland-Nützlingseinsatz in der
Sonderkultur Hopfen.

WEIHRAUCH, F., Wolnzach-Hüll

Die Sonderkultur Hopfen wird im weltweit größten Anbaugebiet, der Hallertau, jährlich
regelmäßig von zwei Hauptschädlingen befallen: Der Gemeinen Spinnmilbe, Tetranychus
urticae KOCH, sowie der Hopfenblattlaus, Phorodon humuli SCHRANK. Seit mehreren Jahren
wird mit Freilandversuchen in Praxisanlagen untersucht, inwieweit die Populations-
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entwicklung der Schädlinge in dieser Raumkultur durch Nützlingseinsatz und andere biolo-
gische Methoden beeinflußt werden kann. Anhand von zwei aktuellen, exemplarischen Bei-
spielen wird verdeutlicht, daß der Versuchsverlauf häufig von Faktoren, die sich im
Vorfeld dem Wissen bzw. dem Zugriff des Versuchsanstellers entziehen, derart beeinflußt
wird, daß keine aussagekräftigen Ergebnisse erzielt werden können:

- Besonders die Populationsentwicklung von T. urticae ist sowohl Standort- wie auch
saisonbezogen völlig unberechenbar. Von sieben 1995 angelegten Versuchen zur Spinnmil-
benbeeinflussung durch Untersaaten blieben sechs durch zu geringen bzw. zu heterogenen
Befall unauswertbar.

- Trotz eines normalerweise homogenen Befalls des Hopfens durch P. humuli ergaben
zweijährige Versuche zur Blattlausbekämpfung durch Massenausbringung des Marienkäfers
C. septempunctata und der Blattlauswespe A. matricariae Ergebnisse, die bislang nicht hin-
reichend erklärt werden können. Durch eine synchrone Blattlaus- und Antagonistenbonitur
konnte 1995 lediglich gezeigt werden, daß die eingesetzten Nützlinge im natürlichen Ant-
agonisten-Spektrum "verschwinden"; zwischen Blattlaus- und Nützlingszahl bestand eine
signifikante Korrelation, egal, ob Nützlinge eingesetzt wurden oder nicht.

Akzeptanz von 7h'cAo^Aamma-Freilassungen im Einzelhandel.
Monitoring und Erfolgskontrolle

PROZELL, S., SCHÖLLER, M., REICHMUTH, Ch., BBA: Institut für Vorratsschutz,
Berlin; HASSAN, S.A. & WÜHRER, B., BBA: Institut für biologischen Pflanzenschutz,
Darmstadt

Motten aus der Familie der Zünsler (Lep.: Pyralidae) sind in Deutschland die wichtig-
sten Schädlinge in der Lebensmittelbranche und an Vorräten in Privathaushalten. Der
Gesundheitsschutz von Anwendern und Konsumenten schränkt die Möglichkeiten verschie-
dener Bekämpfungsverfahren ein, im Naturkosthandel akzeptieren darüber hinaus Verkäufer
und Konsumenten nur wenige oder keine chemischen Bekämpfungsmittel.

In einem großen Versuchsraum des Instituts für Vorratsschutz wurden 200 Eier der
Dörrobstmotte, Plodia interpunctella, auf Eikärtchen in verschiedenen Höhen auf einem
Holzregal angebracht. Die Parasitierung durch Trichogramma evanescens wurde in Abhän-
gigkeit von der Zahl der freigelassenen T. evanescens, dem Freilassungsort (oben, unten)
und der relativen Luftfeuchte (40%, 55%) untersucht. Mit steigender Anzahl von T. evan-
escens und höherer Luftfeuchte nahm die Mortalität von P. interpunctella zu, bei Freilas-
sung von 4000 T. evanescens und 55% r.F. schlüpften keine Larven der Dörrobstmotte.

In Praxisversuchen erfolgte von April bis November der kombinierte Einsatz von
wöchentlich ausgebrachten T. evanescens, einem auf den jeweiligen Betrieb abgestimmten
Hygienekonzept sowie einem Monitoring der Motten mit Pheromonfallen. Die Akzeptanz
gegenüber dem Nützlingseinsatz war bei Ladenbesitzern und Verbrauchern gut. Die Freilas-
sungen führten weder zu Reklamationen aufgrund der Schlupfwespen noch kam es zu Stö-
rungen des Betriebsablaufes. An Untersuchungen im kommenden Jahr wollen weitere
Betriebe und auch Privathaushalte teilnehmen.
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